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Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Gutsbeſitzer Herm. Hülſe zum
Ortsrichter der Gemeinde Crecau gewählt, be
ſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburag, den 2. September 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Heußonville.
Bekanntmachung.

2744)

das letzte Exemplar ſei bereits vor mehreren
Stunden fortgeholt worden. Nicht weniger als
vier Jnterpellationen ſind geſtern und heute dem
Kriegsminiſterium bezüglich der Henry ſchen
Fälſchungen angekündigt worden, und zwar von
den Abgeordneten Fourniére, Mir man,
Girou und Bretorn. Man ſpricht ſogar von
der Möglichkeit, daß das Parlament vor Ab-
lauf der gewöhnlich bis Mitte Oktober währen-
den Sommerferien und ſogar ſchon in den
nächſten Wochen einberufen werde. Jnzwiſchen

Bruſt dieſes Aventeurers ſchmücken zu ſollen, dem brutalen

wie ja auch nach Anſicht der Generalſtäbler gar ſultirt wurde.
kein Anlaß vorliegt, dem Fälſcher und Selbſt-
mörder Heury bei ſeinem bevorſtehenden Be-
grävniß die militäriſchen Ehren zu verſagen!
Lange freilich wird der Widerſtand der Camaxilla
gegen die geharnuiſcht einherſchreitende Nemeſis
uicht dauern können. Es iſt, wie Clemenceau
heute in der „Aurore“ ſagt, ein vollſtändiger
Zuſammenbruch des mit allzu cyniſchem Ueber
muth aufgeführten Lügengebäudes, was wir

Wort: „Sie haben gelogen!“ in-
Und jetzt iſt der Urheber dieſer

Beſchimpfung als ein Fälſcher, als ein gewiſſen-
loſer Schurke entlarvt, durch ſein eigenes Ge-
ſtändniß gebrandmarkt, von ſeiner eignen Hand
beſtraft! Mit durchſchnittener Kehle liegt Henry
in der Kaſematte des Mont Saint-Valerien, in
derſelben Zelle vielleicht, in welcher Picquart
für ſeine unerſchrockene Wahrheitsliebe das
Martyrium ungerechter Freiheitsberaubung er-
duldete. Es iſt eine nationale Tragödie, die

ert di i t, die öffent- gegenwärtig erleben. Das Geſtändniß und der Kriegsminiſter Mercier vor vier Jahren inDie ſte d J zandert die Regierung und verſuch 9 e eg er Mercier vor vier Jahoder Perſorer ehe W derr i liche Meinung mit halben Maßregeln abzu die unmittelbar darauf folgende Selbſt Scene ſetzte und deren Schlußakt jetzt herannaht!
den finden. Ge'ern blieben die Miniſter unter dem hinrichtung des Fälſchers Henry hat das Weiterhin liegen noch folgende NachrichtenScböffen oder Geſchworenen herufen werden

förnen, liegt vom 6. d. Mts. ab eine Woche
lang im Communagalhüreagu zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 1. September 1898.
2716) Der Magiſtrat.

Vorſitz des Präſidenten der Republik den größeren
Theil des Tages über zur Berathurg ver-
ſammelt, und am Abend reiſte Herr Faure auf
ſeine Villa in Havre zurück, ohne daß es zu

Fundament der Legende zerſtört, mit welcher
die blinde Menge ſeit vier Jahren von Jrr-
thum zu Jrrthum verleitet und für die Gut-
heißung der gröbſten Attentate auf das bürger

aus Paris vor:
Paris, 2. Sept. Die Vorausſage, daß die

Demiſſion Boisdeffres nicht die einzige bleiben
werde, hat ſich ſchnell beſtätigt. Zunächſt hat

fahrer einem entſcheidenden Beſchluß gekommen wäre. liche Recht gewonnen wurde Bis in die kleinſte das Beiſpiel des Generalſtabschefs der General
D s Sti 5 l Der unglückliche Oberſtlieutenant Picquart Dorfgemeinde Frankreichs hinein weiß man es Pellieux befolgt. Er hat die Thatſache einemer immunags we e ſitzt immer noch mit gemeinen Verbrechern zu heute, daß die an den Mauern der Mairie oder Mitarbeiter des „Gaulois“ mitgetheilt und

J f ich ſammen als Unterſuchungsgefangener im Kerker, des Schulhauſes angeſchlagene Rede, die der ſeinen Schritt damit motivirt, daß er mit ehr-[2712 in Fran rei weil er ſich in einem durchaus ehrerbietigen Kriegsminiſter Cavaignac am 7. Juli d. J. vor loſen Leuten nicht verwechſelt werden wolle.

Paris, 1. September.
Die Erregung über den Fall Henry wächſt

noch ſündlich an und wühlt die Leidenſchaft der

Schreiben an den Miniſterpräſidenten Briſſon
auheiſchig gemacht hatte. die Unechtheit jenes
Schriftſtückes nachzuweiſen, welches ber Schurke
Henry vorgeſtern als eine von ihm hergeſtellte

der Kammer hielt,
des Redners wenn nicht etwas Schlimmeres!

war und daß das darin angeführte „unan-
fechtbare“

eine große Selbſttäuſchung

ſeltſamſten Dinge.
s vermtttelteBeweisſtück eine verbrecheriſche Lüge

mit ſoldatiſcher Offenheit die
Während des Zola-Prozeſſes

ein Advokat dem General Pellieur
die Wünſche der Geſchworenen, welche anfingen,

Pellieux erzählt

e r 2 1 rer d e e Reg de Velerig helete älſchung anerkannte Zwar hat Ca vo darſtellt. Tag gir e a an Dreyfus' Schuld zu zweifeln Pellieux wandte
I zur Aushängeſchiſd erkoren und aus dem Juden Tac im geſtrigen Min erra etr e r r de Ah Sehrge de ſchon im Zola ſich an den Kriegsminiſter Billot, er möge

baß ein Gewerbe gemocht haben, mit Ausnahme Präſidenten Faure e e un Prozeß es letzten W u Aen Generalen De den Hauptmann Lebrun Renaud zur Zeugen
zeichnen laſſen, welches den serüchtigten Pellieux und de Boisdeffre als Grund qusſage ermächtigen. Billot verweigerte diesder Boulengiſten und der Antiſemiten alſo, ſind Walſin- Eſterhazy „rxeformir e O. Hh ne lage der emphatiſchen Anſprachen an die Ge- aber. Jn einem ſehr kritiſchen Momente machte

w r e r r G d 2 t z. c cdan r d de er s Raug, Titel oder wer dem d Hworenen diente e Ausſchlag dann Pellieux von dem Attacheebrief Gebrauch.
DreyfusProzeſſes die unvermeidliche verbande ausſchließt, aber die Beweggründe dieſer Pariſer Juſtizpalaſt gab, daß daraufhin die Dieſen hatte ihm General Gonſe mit den

t er Folge der neueſten Enthüllungen ſein müſſe verſpäteten und ungenügenden Maßregel werden bereits verloren geglaubte Sache der General Worten übergeben „Hier, General, etwas, um
ind Wie vollſändig die Stimmun Paris um e- der öffentlichen Kenntniß vorenthalten und wir ſtäbler vorläufig gewonnen und die Verurtheil- Jhr Gewiſſen vollſtändig zu beruhigen.

v erfahren vicht, ob der PfeudoUlan wegen ſeines ung des kühnen Schriftſtellers erzielt wurde. Pellieux vertraute Gonſe und rief die Effektſchlagen iſt, ließ ſich bereits geſtern Aßend an v wegen des Aue ion08 eunſehem Qumſche e et L xirten, der Thatſoche erkennen. daß das ſonſt wegen unwürdigen Lebenswandels, oder wegen des ihn Auch jenes tragiſchen Zwiſchenfalles gedenkt jetzt ſzenen vor den Geſchworenen hervor. Heute
[2688 ſeiner moßloſen Sprache wrißſiebig ſchwer belaſtenden Verdachtes der Spionage und Jedermann, bei welchem der edle, der ritterliche ſpricht Pellieux ſein lebhaftes Bedauern darüber
Vereins des Landesverrathes, oder endlich wegen der ihm Oberſt Picquart von dem Manne, der ſein Unter aus, daß er hinters Licht geführt wurde, und

Wenn ich Jhre Frau werde, ſo iſt auch ein um das Schweigen Martinis zu brechen Mir hat's weh gethan, als ich es zuerſt hörte, n
4. „Keines Jhrer Worte kann mich ſchrecken oder wenig Selbſtſucht dabei. Ohne Eltern und Jetzt endlich kam ein Brief; ich habe ihn jetzt aber habe ich es durchdacht und kann Dir 4
higſte meinen Willen ändern. Sie wollen mein wer- Geſchwiſter ſtehe ich gleich Jhnen verlaſſen in aufbewahrt, er liegt hier vor mir, und ich will nun von Herzen Glück wünſchen denn das iſt

den, Sie geloben mir Treue, ich liebe Sie der Welt, mir graut zuweilen vor den ſeinen Wortlaut einfügen. e. 2 auch für mich die Hauptſache, daß Du glücklich S
und ſollte Sie laſſen? Jch will ja nichts, als kommenden einſamen Tägen, da kreuzten Mein Freund ſchrieb: „Jch wünſche Dir Glück, wirſt. Auch bin ich nicht einſam, wie Du denkſt;

che daß Sie meine Liebe dulden, daß Sie mir ge Sie meinen Lebensweg ich achte und ehre aber ich vermag es Dir erſt jetzt zu ſagen. Für im Gegentheil, es iſt mehr Geräuſch und Leben
ſtatten, für Sie zu leben und Jhnen ein Leben Sie.“ leere Redensarten haben wir Beiden uns zu in meinem alten Muſeum als je zuvor, ſolange

r. zu ſchaffen, wie Sie es verdienen durch Jhre „Maria!“ nahe geſtanden, und um Dir wirklich meinen ich darin hauſe, Jch habe mir nämlich einen
2. Schönheit, Jhre Reinheit, Jhre Liebe zur Wahr Ich weiß nicht, was ich ausrief in lautem Glückwunſch darbieten zu können, mußte ich erſt ſeltſamen Vogel eingefangen, einen Vogel ohne

heit. Ja, um dieſer Liebe willen liebe ich Sie thörichtem Jubel. Jch weiß nicht, mit welchen einige Zeit verſtreichen laſſen. Denn es iſt nicht Federn und Flügel freilich, aber doch ein ſelt
Pfg. nur noch mehr! Werden Sie mein, laſſen Sie Worten ich ihr von meinem Glück und leicht, Egoiſten ſind wir ja alle! bei einem ſames, rares, ausländiſches Geſchöpf. Und ob 4

2728 mir dieſe Hand, und vielleicht kommt die Zeit, von meiner Liebe geſprochen. Jch weiß Ereigniß freundliche Mienen zu zeigen, das uns wohl es ein Menſch iſt und in meiner Sprache,
e. wo auch Jhr Herz nicht, wie ich ihr gedankt und ſie um einen lieben Menſchen ärmer macht. Und wenn auch in fremdem Tonfall, mit mir plau- 4

„Still, reden Sie nicht weiter! Das iſt es geſegnet habe. Das Eine aber weiß ich, für mich, ſo wie ich die Welt kenne und anſehe, dert, ſo iſt er mir doch in ſeinem innerſten
ja, was ich fürchte, daß Sie meine Worte nicht daß ich die Arme ausbreitete und ſie an mich iſt das hier der Fall, wie es unter ähnlichen Weſen ſo unverſtändlich und fremd, wie irgend

erzielte für Wahrheit halten. Aber wie kann ich Jhnen ziehen wollte als meine Braut, und wie ſie Verhältniſſen immer der Fall iſt. Die Liebe ein Ding aus den Urwäldern Amerikas. Kber
zürnen? Wie kann man verſtehen, was man zurückwich und die Hand abwehrend erhob. tödtet die Freundſchaft, das iſt bei mir Glaubens das iſt es eben, was mich an ihm intereſſirt 4

o nicht nachzufühlen vermag? Jn Jhnen wogt IJch weiß es und ſehe ſie vor mir, wie ſie ein ſatz, und ich halte es darin, wie in vielen an und was mich zerſtreut, gerade jetzt, wo mir
und ſiedet es, und darum glauben Sie nicht, wenig erbleichte und ſtumm die Lippen öffnete, deren Dingen, mit Shakeſpeare, der bekanntlich Zerſtreuung nicht unwillkommen iſt.“

ſen daß in mir alles ruhig und unbewegt bleibt. als wolle ſie mich um Schutz anflehen vor mir ſagt: „Es löſcht das größere Licht das kleinere
Noch einmal bitte ich Sie ſelbſt. Mir aber war, als komme plötzlich ein aus.“ Jenes kleine Licht, unſere Freundſchaft, (Fortſetzung ſolgt.)

v „Nicht weiter, Maria! Nur eine Antwort, kalter Windhauch aus den Bergen, als erbleichte hat aber doch manche Tage und Wochen uns
g eine einzige kurze Antwort auf eine einzige kurze die Sonne, als verblaßten die Blumen. Jch reundlich genug beleuchtet, um es nun ſchmerz

Frage nach Allem, was wir geſprochen, wollen ſah, wie Maria vor mir zurückwich, und als lich zu empfinden, daß es verliſcht, und daß die
Sie mein ſein, wenn ich Sie darum bitte ich von ihr die Blicke losriß und emporſchaute, Welt zunächſt für mich ziemlich dunkel wird.
Sie blickte vor ſich nieder und that ſchweigend da ſah ich das blutüberſtrömte, dornenzerriſſene Wahrſcheinlich wirſt Lu meinen Worten n e

einige Schritte. Wir waren, indem wir ſprachen, Antlitz des ſterbenden Chriſtus mir zugewandt Leſen, vielleicht auch in Deinem nächſten Brief

der Dreyſus-Partei, die „Droits de I'Homme“
unmitteſhar nack ſeinem Erſcheinen vergriffen
war. Als ſch dasſelbe gegen 9 Uhr auf dem
Boulevard zu faufen wünſchte, erhielt ich an
ſämmilichen Zeitungähuden die gleiche Antwort

unzweifelhaft wachgewieſenen Fälſchungen, Unter
ſchlagungen und ſonſtigen Gaunereten aufgzehört
bat, die Majors-Epauletten zu tragen. Das
Kreuz der Ehrenlegion ſcheint auch fernerhin die

erri

gebener geweſen, ſein Amtsnachfolger, ſein Ver-
leumder, ſein Todfeind geworden war, im offenen
Gerichtsſaal unter dem höhnenden Beifall der
Generäle und ihrer militäriſchen Claque mit

t T

Mit Martini hatte ich zu Beginn

erklärt ſich für einen energiſchen Auwalt der Re
viſion des Dreyfusprozeſſes. Er erinnert ferner

daran, daß er ſchon während des Zolaprozeſſes
Labori zugerufen habe: „Machen Sie in Gottes

a DT h

7 a m ugegangen und nun wieder in die Nähe des Man h meiner lich. Mein Urtheil über Welt und Menſchen
Kruzifixes gekommen, in deſſen dürren Kränzen Reiſe fleißig Briefe gewechſelt, r ſeit ich ſteht feſt. „Es löſcht das größere Licht dasas Pild der Morgenwind leiſe flüſterte. Jetzt blieb Maria geſehen, fand ich immer ſeltener Stim kleinere aus vor der Liebe erliſcht die

des Herrn Bertram.
Novelle von Nobert Koblranſch.

Nachdruck verboten.)

(21. Fortſetzung.)

den Weg zwiſchen den Wieſen auf und nieder

Maria ſtehen und ſah mir mit einem ruhigen
Dann ſagte ſie lang-Blick tief in die Augen.

ſ darumſam: „Wenn Sie mich trotz alledem
bitten, will ich Jhre Frau werden.

„Und nun das alles geſagt iſt, kann ich auch
noch ſagen, was ich bisher verſchweigen mußte.

und ſeine brechenden Augen auf mich gerichtet.

mung und Ruhe zum Schreiben, und je öfter
ich ihren Namen erwähnte, um ſo wortkarger
wurde der Freund und verſtummte bald ganz.
Auch auf den Brief, in dem ich meine Verlobung
meldete, blieb ich zuerſt ohne Antwort und ich
mußte ein zweites Schreiben hinterherſenden,

widerſprechen, aber die Mühe wäre vergeb

Freundſchaft. Viele Menſchen werden das leug-
nen, ich aber behaupte: wenn's anders iſt in
einem einzelnen Falle, ſo war die Freundſchaft
nicht Freundſchaft, oder die Liebe nicht Liebe.

„Du mußt übrigens deshalb nicht denken,
daß ich nun daſitze und den Kopf hängen laſſe.
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Namen die Reviſion, aber ehren Sie die Fahne
Frankreichs.“

Paris, 2. September. Dem todten Henry
werden jetzt olle möglichen Handlungen zur
Laſt gelegt. Heury ſoll es geweſen ſeir, der
1894 das Bordereou in den Generalſtab brachte
und ſeinem Chef, dem Oberſten San dherr, die
Echtheit der Dokumente verbürgte. Henry war
es, der den Verkehr des Generalſtabes mit den
Journalen unterhielt und gewiſſen bevorzugten
Blättern ſenſationelle Enthüllungen aus den ge
heimen Akten machte. Henry ſoll zuletzt das
„Petit Journal“ bezüglich der Angelegenheit von
Zolas Vater mit angeblich falſchen Dokumenten
verſehen hahen. Wie Henry bei dieſer umfaſſen
den Thätigkeit noch den Spionendienſt geleitet
haben ſoll, iſt unerfindlich. Picquart will
keine proviſoriſche Freilaſſung, ſondern will als
Häſtling vor dem Zuchtpolizeigericht erſcheinen.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten
in Hannover.

Geſtern Mittag ſind die Kaiſerlichen Majeſtäten
in Hannover eingetroffen. Zum Empfang am
Bahnhof war u, o. auch der Oberpräſident Graf
Stol berg erſchitnen.

Stadtdirektor Tramm hielt eine Anſprache,
welche ungefähr folgendermaßen lautete:

„Ew. Majeſtäten entbietet die Vertretung
der Stadt Hannover auf dieſem alten Rath-
haus und Marktplatz, wo die Geſchichte ver
gangener Jahrhunderte von den umragenden
Bauten niederſchaut, ihren ehrfurchtevollen
Willkommengruß. Aus dem Schmuck der
Straßen leuchtet die Freude der Bevölkerung
über die hohe Ehre, das erlauchte Herrſcher-
paar heute, wie zum erſten Male vor neun
Jahren begrüßen zu dürfen, und in dem Jubel
der Maſſen erklingt der Dank, daß unter
einer zielbewußten, thatkräftigen Regierung,
der Erhaltung des Friedens und der Förde-
rung der nationalen Wohlfahrt gewidmet,
auch die Stadt Hannover einen großen, von
Jahr zu Jahr wachſenden Auſſchwung ge
nommen hat, und wenn Eure Mojefſfät klar-
ſehendes Auge raſtlos wacht über den Ge-
ſchicken des Volkes und das ganze Leben
Ew. Mojeſtät erſüllt iſt von dem einen
Wollen, die Nation vorwärts zu führen auf
den Bahnen großer Entwicklung, wie wir
dies vor Kurzem an der eingreifenden Für-
ſorge für die Förderurg des RheinWeſer
Elbe-Kanals lebendig empfunden haben, ſo er
greift Stolz und Vertrauen die Herzen der
Bevölkerung. Wenn ich daher ehrerb'eetigſt
bitte, Ew. Moejeſät wolle huldvollſt den
Ehrentrunk der Stadt entgegen nehmen, ſo
thue ich dies zugleich mit dem Gelörwiß, deß
die ſtädtiſchen Kollegien beſtrebt ſein werden,
in den ihnen gezogenen Grenzen mit zu
wirken an der Löſung der hohen Aufgaben,
die Ew. Majeſtät dem Volke auf den Bahnen
unſerer Zukunft geſtellt haben.“
Se. Mejeſtät der Kaiſer erwiderte hier

auf voch dem „Hannoverſchen Courier“ twa
Folgendes

„Die Worte, welche Sie ſoeken geſprochen,
ſind der Kaiſerin und mir zu Herzen ge
gangen. Jch glaube, ohne Uebertreibung ſagen
zu könner, daß Jch ein guter Richter ſein
kann über die Empfänge in den Städten, die
Jch zur Zeit des Lebens Meines Großvoters
und Vaters und auch ſeit der Zeit, da Jch
regiere, mitgemacht. Jch konn ohne Ueber
treibung ſagen, daß die Geſchicklichkeit der An
ordr ung und der Geſchmock der Ausrüftung
in einer Weiſe ſich hervorgethan haben, wie
ich ſie ſelten geſeher, daß die Stadt Hannvver
am heutigen Tage ſich in einem Gewande ge-
zeigt, wie keine andere deutſche Stadt. Jch
vin durchous nicht davon überraſcht; denn der
deutſche Sinn, der Flug in die Ferne, dos
offene Auge für Alles, was die Zeit bewegt,
das ſchnelle Erfaſſen der großen G danken und
Aufgaben ſeitens der Stadt und der Provinz
Hannover habe Jch kennen gelernt. Die große
wichtige Kulturaufgabe, die Sie ſoeben geſtreift
haben, wird, hoffe Jch, von grundlegender
einſchneidender Bedeutung für die Weiterent
wickelung der Stadt Hannover ſein. Doß
wir ſoweit gekommen, das Projekt in die em
Jahre vorzulegen, danken wir vor allem der
guten Betheiligung der Stadt und Provinz
Hannover. Jch hoff, daß dieſes Vorbild in
Stadt und Provirz auch weitere Nachahmung
finden möze, Jhnen aber ſpreche ich den
Wunſch und die Bitte aus, daß Sie im
Namen der Kaiſerin und in Meinem Namen
der geſammten Bürgerſchaft der Stadt unſeren
innigſten, herzlichſten Dank ausſprechen für
den herzlichen ſchönen Empfang. Bei dem
Anblick von Tauſenden von Kindern, Jung-
frauen und Jünglingen ſchlägt einem das
Herz vor Freude. Man kann mit großer
Hoffnung in die Zukurft blicken. Jn rer
Hoffnung, daß die Stadt Hannover ſich wie
bisher entwickeln wird, leere Jch dieſen Pokal
auf Jhr Wohſ.“

Schloſſes ſtatt.
der Kaiſer nachſtehenden Trinkſpruch aus:

Um 6 Uhr fand die Tafel im Ritterſaale des
Bei dem Feſtmahle brachte

„Jn Meinen Trinkſpruch auf die treue
Provinz Hannover miſcht ſich das Gefühl des
herzlichſten Dankes. Meine Frau und Jch
ſind tief ergriffen von dem herzlichen und
ſchönen Empfang, den uns die Stadt bereitet
hat und in dem Wir den Widerhall der
Gefühle des ganzen Landes finden.
Die ſreudigen Geſichter der Bürger, die froh
bewegten Schaaren der Jugend legen Zeugniß
davon ab, wie tief der Gedanke und der Be-
griff des Deutſchen Reiches, woran derheutige
Tag beſonders erinnert, Wurzel geſchlagen hat.
Zu gleicher Zeit erfüllt Mich die freudige Be
ruhigung, daß Jch auch in Meinem Trink-
ſpruch die Hoffnung erwecken kann auf zu
künſtige große Entwickelungen, denn die große
nationale Unternehmung, die in dieſem Winter
den Volksvertretern zur Annahme vorgelegt
werden ſoll, wird hoffentlich gerade für dieſe
Provinz von nachhaltiger Wirkung und nach
haltigem Vortheil ſein. Das Projekt der
Verbindung des Oſtens mit dem Weſten auf
dem Waſſerwege hat lange gereift und iſt ein
gehend bearbeitet worden die Ausſichten auf
ſeine Verwirklichung haben aber erſt dann
Boden gewinnen können, ſeitdem die Stadt
und Provinz Hannover mit Verſtändniß für
die Lage und mit weitem Blick in die Zu
kunft mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſind.
Auch hierfür gebührt Jnen Wein königlicher
Dank. Möge, ſo iſt Mein Wunſch, ſowohl
durch dieſes große Werk, suf deſſen Annahme
ich hoffend rechre, als durch die Entwickelung
ihrer ſo ſchönen blühenden Landwirehſchoft
auch die Provinz weiter blühen und gedeihen,
unter Gottes Schutz und ſicherem Frieden!
Die Provinz Hannover, ſie lebe hoch! und
nochmals hoch! und zum dritten Mal hoch
Abends beſuchten Jhre Majeſtäten das Opern

haus, wo ſie bei ihrem Eintritt von Fanfaren
und pochrufen begrüßt wurden. Das Pudikum
yörte ſtehend die Nationalhymne, worauf die
Feſtvorſtellung begann. Gegeven wurde der 2
und 3. Akt des „Tannhäuſer“.

Jn den Straßen wogt eine vielköpfige Menge,
mehrfach wurde bereits illuminirt. Earl of
Lonsdale iſt zur Theilnahme an den Feſtlich-
keiten hier eingetroffen.

B4ähe Aeberſt a.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. September. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin trafen heute Mittag in Hannover
ein. Abends um 6 Uhr fand Tafel ſtatt,
ſpäter fuhren die Majeſtäten zur Opernvor-
ſtellung.

Lokales.
Merſesurg, 3. September.

Unſere Huſaren ſind im Laufe des
heutigen Vormittags, von Loburg kommend,
hierher zurückgekehrt. Die letzten Quartiere
hatten ſie in Ortſchaften des Kreiſes Bitterfeld,
Schwerz, Köckern uſw. bezogen, von
heute früh um 6 Uhr, bezw. um 6/, Uhr aus-
rückten. Die hier Einrückenden nahmen ihren
Weg über die Neumarktbrücke,
wurde unter den Klängen der Regimentsmuſik
in die Wohnung des Herrn Regiments-Komman-
deurs abgebracht.

Die Schüler des Domgymnaſiums
unternahmen geſtern Nachmittag unter Führung
ihrer Lehrer zur Feier des Sedantages Aus-
flüge nach Dürrenberg, dem Roßbacher Denk-
malt, Döllnitz und Trebnitz. Der Vor-
mittagsunterricht fiel zum erſten Male an
dieſem Tage nicht aus.

Sedan Feier des
Vereins. Geſtern Nachmittag hatte

wo ſie

die Standarte

Patriotiſchen
der

„Patriotiſche Verein“ ſeine Mitglieder nach dem
„Caſino“ eingeladen; dieſelben hatten ſich nebſt
ihren Angehörigen und Bekannten zahlreich
eingefunden, ſodaß der Garten dicht beſetzt war.
Die Witterung war zwar etwas kühl, aber doch
günſtig.
„Kaiſertreue“ verrauſcht waren, brachte Herr Ge-
richts- Direktor Klingholz in kurzen, aber kernigen
Worten das Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer
aus, in welches die Anweſenden lebhaft ein
ſtimmten. Vorträge der Kapelle und der
Männerchöre wechſelten nun in bunter Reihen-
folge ab. Die Feſtrede hielt Herr Rektor
Thal mit folgenden Worten:

„Jm Hohenzollern Muſeum zu Berlin iſt
unter Glas und Rahmen eine Depeſche auf-
bewahrt, welche folgende, an die Königin
Auguſta gerichtete Worte enthält: „Die fran-
zöſiſche Armee iſt in Sedan eingeſchloſſen,
und der Kaiſer Napoleon hat mir ſeinen Degen
angeboten. Jch habe ihn angenommen und
verlange die Kapitulation der Armee als kriegs-
gefangen. Gott hat uns ſichtlich geſegnet.
Wilhelm.“ Wie ergreifend wirken dieſe ſchlichten,

Nachdem die Klänge des Jubelmarſches

frommen Worte in den ſo charakteriſtiſchen
Schriftzügen unſeres geliebten Heldenkaiſers;
wie ſtellen ſie ſo lebhaft vor die Seele des
Beſuchers jenen Tag des Gerichts, da
84 000 Mann auf dem Schlachtfelde gefangen
genommen wurden und ein Kaiſer dazu.
Welch' ein Bild ſteigt vor uns herauf! Wie
ſie einander gegenüberſtehen der Träger einer
in Nacht und Grauſen verſinkenden und der
Träger einer wie Morgenroth neu aufleuchten-
den Kaiſerherrlichkeit. Hier ein Baum, ge-
pflanzt an den Waſſerbächen, im Schmuck
ſeiner Blätter und Früchte und daneben ein
Baum mit verdorrten Aeſten, vom Sturme
entblättert, von der Axt getroffen. Ferner
und ferner rücken jene großen Ereigniſſe, die
zur Gründung des deutſchen Reiches führten,
die nach langer Vorbereitung und banger
Sehnſucht den nationalen Bau zur Vollen-
dung brachten. Jſt die Geſchichte jener be
deutungsvollen Zeit auch unſerm Erinnern
und Gedenken ferne gerückt? Bis jetzt, Gott
Lob, ſicherlich nicht. Das bezeugt auch der
heutige Tag. Es wurden bei der 25jährigen
Jubelfeier der gewaltigen Siegestage Stimmen
laut, die da meinten, nun ſei es genug mit
der Sedanfeier. Unbeachtet ſind dieſe Rufe
verhallt und wir thun gut daran, ſie auch in
Zukunft unbeachtet zu laſſen. Wir brauchen
dieſe Feier. Denn mit Wehmuth
wir es wahr: immer
Reihen derer, die an den kriegeriſchen und
politiſchen Thaten und Leiſtungen der Ver-
gangenheit theilgenommen haben. Wie ſtarben
die Helden dahin, unſer großer Kaiſer und
nun erſt vor wenigen Wochen der letzte ſeiner
Paladine, unſer großer Kanzler, einer nach
dem andern geht dahin, und wer wäre unter
uns, der nicht auch einem lieben S
und Kameraden nachrufen könnte: Bkeib' du
im ew'gen Leben mein guter Kamerad! Ja,
im Hinblick auf unſere treuen Todten ſoll
und muß die Feier des Tages von Sedan
dazu beitragen. daß das Bewußtſein von
Jahr zu Jahr kräftiger in uns werde, daß
jene uns ein Erbe hinterließen, welches wir
erwerben müſſen, um es zu beſitzen, daß der
ein Elender iſt, der ſich von der ſtolzen
Vergangenheit nicht ermahnen und anſpornen
läßt, den Männern gleich zu werden und
gleich zu thun, die in der ſelbſtloſen Hingabe
an das Vaterland ihre höchſte Pflicht er
kannten, die den deutſchen Namen zu Ehren
brachten, da er verachtet war in aller Welt.
die das deutſche Volk durch Einheit ſtark
machten, da es durch Zwietracht ohnmächtig
war. Können wir ihnen das je genug danken?
Doch nicht in Worten nur und Liedern ſei
unſer Herz zum Dank bereit! Mit Worten
und Liedern ſind wir durchaus nicht ſparſam:
Jn vielen tauſenden von Schulen wirkt das
lebendige Wort, erklingt das deutſche Lied;
in einer unüberſehbaren Litteratur, von Le
Werk des gelehrten Forſchers bis zum Fa-
milienkalender und der Jugendſchrift, iſt die
große Zeit behandelt; auf zaolloſen Denk
malen, prunkvollen und ſchlichten, fiaden wir
Worte der Begeiſterung und des Dank s.
Gewiß, dieſer Reichthum an Worten und
Liedern iſt hocherfreulich. Wird er aber auch
recht genötzt? Liegt nicht die Gefahr nahe,
daß es vielfach Worte, nichts als ſchöne
Worte ſind und bleiben? Es iſt eine alte
Wahrheit, daß der Beſitz eines erſehnten
Gutes leicht zur erſchlaffenden Ruhe verführt.
Nun kann allerdings das deutſche Volk ſich
ruhig und ſicher fühlen, ſein Kaiſer ſorgt da
für, daß die Waffe ſcharf und blank gehalten
wird, er wird die ſchwer errungene Einheit
zu ſchützen wiſſen. Zwar lauſcht in dieſen
Tagen die ganze Welt dem ſüßen Klang der
Friedensſchalmei ob wir dem Jdeal eines
allgemeinen Völkerfriedens wirklich näher ge
rückt ſind, wer weiß das! Das aber wiſſen
wir: wenn je der gefräßige Krieg ſein blutiges
Haupt an des Vaterlandes Grenzen empor-
hebt, wir ſchaaren uns mit einem todesmuthigen
Hurrah um unſern geliebten Kriegsherrn.
Wir wiſſen es aber ferner, daß wir dabei
noch etwas anderes mitbringen müſſen als
die äußere Rüſtung in Wehr und Waffen.
Denn jenen beiſpiellos glücklichen Siegeszug
vor 28 Jahren ſchuf nicht allein das ſchnei-
dige deutſche Schwert, vielmehr, wir dürfen
es ohne Ueberhebung ſagen und Frank-
reichs ernſte Schriftſteller machen da
raus kein Hehl. unſer deutſches
Volk als Ganzes war dem Feinde auch
ſittlich überlegen. So war es damals! Ob
das auch heute noch ſo iſt Wer möchte die
Frage bejahen trotz aller ſchlimmen Nach
richten, die faſt täglich von jenſeits der
Grenze zu uns kommen Sollte es jemals
anders ſein, ſo würde uns unſerer Waffen-
rüſtung beſter Theil fehlen, und wehe unſerem
Volk, wenn es dieſe Abrüſtung an ſich voll
zieht! Durch ein Volk in Waffen, aber auch
durch ein Volk, ſieghaft durch die Zucht des
Geiſtes wurde unſer ruhmgekrönter Kaiſer

nehmen
mehr lichten ſich die
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der große Mehrer des Reiches, und ſieghaf
durch die Zucht des Geiſtes, vermag auch
jeder Einzelne unter uns an ſeinem be-
ſcheidenen Theile ein Mehrer des Reiches zu
werden nach dem erhabenen Vorbilde, das
unſer Heldenkaiſer uns gab, da er ſprach:
„Jeden Tag. will ich mit dem Denken an
Gott und mein Pflichten beginnen, jeden Abend
mich über die Anwendung des verfloſſenen
Tages prüfen.“ War es nicht ein unermeß-
licher Segen Gottes, daß gerade dieſer pflicht-
treue Monarch ſein auf den Schlachtfeldern
geſchaffenes Werk in einer langen Friedens-
zeit auch ausbeuten durfte. Und wie ge-
ſchah das? Nach dem Programm, das mit
ſeinen eignen Worten lautet: „Die Fürſorge
für meine Unterthanen iſt die höchſte Auf-
gabe meines Lebens.“ Ach, hörte man doch
allüberall die entſprechende Antwort darauf
in unſerm deutſchen Volke! Manche Jugend-
krankheit hatte das neue Reich durchzu-
machen, und die ſchwache Seite des
deutſchen Michel wirdes wohl auch in Zukunft
ſein, daß er alles beſſer weiß und räſonnirt.
Aber wir überwinden dieſe Fehler und
Kinderkrankheiten, wenn wir Aelteren dem
erhabenen Vorbilde unſerer Hohenzollern-
kaiſer in treuer Pflichterfüllung nacheifern
und wenn wir uns bemühen, ein pflichttreues
Geſchlecht heranzuziehen. Dies Zwiefache
wollen wir von neuem geloben, und an der
Erfüllung des Gelübdes wollen wir arbeiten
mit aller Kraft: wir Männer und Väter,
in unermüdlicher Selbſtzucht und Berufstreue
wiederum denen ein Vorbild, die nach uns
kommen, zu Schutz und Trutz gerüſtet,
äußerlich und innerlich. Aber vor allem
auch die Frauen und Mütter, für die der
Herr die Schwerter nicht geſtählt! Mögen
ſie durch die heilige Flamme der Vaterlands-
liebe den Sinn des jungen Geſchlechts von
den Schlacken des alltäglichen Getriebes
läutern und die düſtern Winkel des Eigen-
nutzes überall durchleuchten, mögen ſie uns
helfen, eine Jugend aufzuerziehen, die beten,
glauben und lieben kann! Dann ſind wir
gut gerüſtet gegen die drohende Gefahr
einer Abwendung unſeres Volkes von
ſeiner Geſchichte und Beſtimmung, gegen
die Untergravung der deutſchen Tu-
genden, als da ſind der „deutſche Glaube,
ohne Spott, die deutſche Treue, ehrenfeſt und
die deutſche Liebe, die nicht läßt“. Von der
Prieſterin am heiligen Herd geführt werden
ſie in der Welt behalten ihren alten ſchönen
Klang. Wenn das deutſche Hau s neben der
Schule ſeine Schuldigkeit thut, dann muß
unſer Vaterland blühen im Glanze des
Glückes, dann ſind wir wahrhaft dankbar für
die Lebensarbeit der großen Männer, die
für uns die nationale Einheit ſchufen. Mit
dieſem Vorſatz des rechten Dankes laſſen
Sie uns unſerm Vaterland das Gott
der Herr ſchützen möge, ein Hoch bringen.
Unſer geliebtes, deutſches Vaterland Hoch!

Schichtl's Martonetten Theater.
Wie bereits mitgetheut, war auf geſtern Abend
die Hauptvorſtellung von Schichtl's Marionctten
Theater angeſetzt worden. Ueber Nacht hat ſich
auf dem Nulandseplatze das kleine, heheoglich ein
gerichtete Theater oufgebaut, bei dem die ilek-
triſche Beleuchtung ihre Rolle ſpielt. Der Beſuch
kann, um dies gleich vorweg zu ſchicken, Jeder-
mann, Alt und Jung, Herren, Damen und
Kinder mit gutem Gewiſſen empfohlen werden,
Jeder wird ſeine Nahrung finden, wird ſich gut
unterh alten und eine angenehme Erinnerung fürs
Leben zurück behalten. Eine der fftrtſſelndſten
Programm Nummern ſind die „lebvenden
Maſchinen oder künſtlichen Menſchen en miniatur.“
Man wäre beinahe verſucht, all' die kleinen und
größeren Figuren für lebendige Zwerge zu halten,
ſo täuſchend iſt ihr Auftreten, und es grenzt
ans Unglaubliche, was da alles produziert wird.
Was man ſonſt wohl in MetarmophoſenTheatern
auf der Leinwand erſcheinen ſieht, ſchnelle Ver
wandlungen einzelrer Bilder, das erdlickt man
bei Schichtl's dargeſtellt durch Marionetten,
welche eipem Winke zu gehorchen ſcheinen. Das
Hauptſtück der Vorſtellung bildet Dr. Fauſt in
ſeinem Laboratorium. Daß aus i(inem leeren
Becher vier lebende weiße Ratten hervorgeholt
werden, von denen ſich die litzte ig der Hand
des Zauberers „verflüchtigt“, iſt ſchon wunder
bar genug, daß aber ein lebendiger, auf der
Bühne umher ſpringenver Clown unter einem
wallenden weißen Tuche immer kletner wird,
ſpurlos vor unſeren Augen verſchwindet, und,
während wir noch ſtaunen, plötzlich im Zu
ſchauerraum auftaucht, iſt denn „doch noch nicht
dageweſen.“ Der überraſchenden Kunſtpücke des
Zauberers ſind ſehr viele. Die fontaine
merveilleuse zeigt uns einen auffeigenden
Waſſerſtrahi in den verſchiedenfarbdigſten Be
leuchtungen. Die lebenden Photographten,
Kinematogroph, ſind von großer Deutlichkeit,
wir haben in ſo guter Ausführung und Be
leuchtung hier noch keine gehabt. Wir vemerken,
daß jeden Abend andere Aufnahmen zur Dar-
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Nummer 207 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt, Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 4 September
ſtellung gebracht werden. Wir möchten den
Beſuch vochmals recht warm empfehlen.

Ein Anarchiſt, Namens Lange, hat,
wie wir auswärtigen Blättern entnehmen, hier
im Saale der Funkenburg einen Vortrag halten
wollen, worin die Sozialdemokraten angegriffen
werden ſollten. Die Letzteren haben es jedoch
nicht dazu kommen laſſen, indem ſie die Her
gabe des Saales verweigerten.

Für Radfahrer. Die „Saalez.“ ſchreibtEine, beſonders Radfahrerkreiſe intereſſirende

Entſcheidung traf geſtern der Strafſenot des
Kammergerichte zu Berlin durch ſeine Entſchei
dung in dem bekannten Prozeß gegen den Fabrik
beſitzer Gr äb aus Halle. Der Angeklagte
war, wie erinnerlich, vom hieſigen Schöffen-
gericht zu einer Geldſtrafe wegen groben Unfugsderrech ilt worden, weil er in einer Dezember-

nacht vorigen Jahres einen Radfahrer vom
Rade geſtoßen haben ſoll. Auf Berufung des
Angeklagten wurde die Vorentſcheidung aufge
hoben und der Angeklagte auf Grund der Ober-
präſidial- Verordnung vom 21. Februar 1896
zu einer Geldſtrafe von 30 Mark event. 3 Tg.
haft verurtheilt, da der Angeklagte es unterlaſſen
habe, einem Radfahrer aus dem Wege zu gehen.
Der Angeklagte ſtand in der fraglichen Nacht
auf dem Straßendamm vor dem Gaſthof zum
„Goldenen Ring“ und unterhielt ſich mit einigen
Fremden, die auf dem Bürgerſteig ſtanden.
Pötzlich kamen ein Radfahrer Simon und eine
Droſchke dahergefahren. Simon ſoll, nachdem
er ein Glockenzeichen abgegeben hatte, mit der
Lenkſtange gegen Gräb gefahren ſein, worauf
Gräb den Radfahrer umgeſtoßen haben ſoll.
Gräb erklärte ſpäter, er habe nicht die Abſicht
gehabt, den Radfahrer umzuwerfen, er habe
nur mit den Händen eine inſtinktiv abwehrende
Beweguug gemacht, vo gedeſſen Simon mit der
Droſchke kollidirt fe i. Die Strafkammer Zzu
Halle nahm euch ar, daß Gräs nur inſtinktiv
eine abwehrende Bewegung gemacht habe, ver-

urtheilte ihn aber aus dem Grunde zu einer
Geldſtrafe, weil er dem Radfahrer nicht aus-
gewichen ſei, wie es die Polizeiverordnung vom
21. Februar 1896 vorſchreibe. Gegen dieſe
Entſcheidung legte Gräv Reviſion beim Kammer
gericht ein und erklärte die Vorentſcheidung für

8 4 der beregten Bolizeiverord

nung ſei durch unrichtige Anwendung verletzt.
Der Fahrdamm ſei an der kritiſchen Stelle 10 m
breit, der Radfahrer habe mithin genügend
Platz gehabt, um durchzukommen. Er, der
Angeklagte, habe auch nicht ausweichen
können, da der Bürgerſteig zu ſchmal ge-
weſen ſei. Der Oberſtagtsanwalt erachtete die
Vorentſcheidung gleichfalls für nicht einwandsfrei
und machte geltend, unter allen Umſtänden hätte
der Angeklagte nicht dem Radfohrer aus
zuweichen brauchen, er ſei dazu nur verpflichtet,
wenn der Radfahrer fonſt nicht vorbeifahren
könne. Nach längerer Berathung hob der
Strafſenat des Kammergerichts die Vor-
entſcheidung auf und ſprach den Angeklagten
gänzlich frei. Begründend wurde ausgeführt,
die Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der
Provinz Sochſen vom 21. Februar 1896 ſchreibe
vor, daß die Fußgänger den Radfahrern rechts
ausweichen ſollen. Die genannte Verordnung
paſſe nun auf den vorliegenden Fall gar nicht;
denn wäre Gräb nach rechts ausgewichen, ſo
wäre er mit dem Radfahrer erſt recht kollidirt,
da letzterer von der Leipzigerſtraße nach dem
Marktplotz gefahren ſei. Es wäre geradezu
ſinnlos geweſen, wenn Gräb, der mit der Front
nach dem Bürgerſteige zu ſtand, nach rechts,
d. h. nach der Richtung ſich fortbewegt hätte,
wo der Radfahrer hergekommen ſei.

TagesBetrachtungen.
Der Auguſt iſt nun vorüder, Der zuletzt

ward trüb und trüher Denn er dachte ietzt
daran, Was er Falben angethan: Daß
er ihn ſo ſchnöd' betroger, An der Nas'herumgezogen. Und ſo wollt ex noch zuletzt

Sich mit ihm verſöhnen jetzt Hat ſchuell
Regen noch geſandt, Eh' er ſch ed von Stadt
und Land. Kalt auf einmal iſt's geworben,

Rauhe Stürme wehn von Norden Wehen
durch der Bäume Keronen, Ohne grad das
Laub zu ſchonen Winden ſich in ſchue llem
Tanz Manchen welken Blätterkranz, Daß
man ſchwanken fönnt' beinah, Ob ver Herbſt
denn ſa on ſei da. He röſtesblumen ſchon er
ſchienen Aſtern ſo und Georginen. Der
September bracht uns gleich Einen Tag on
Ehren reich. Tag von Sedan Welcher

Ach die Großen ſind nicht mehr, Die geſorgt
für Deutſchlands Ehr. Deutſches Volk, ge
denke dran, Was ſie einſt für Euch gethan.

Denkt auch dran, was die gelitten, Alle,
die für Euch geſtritten. Feire jeder, wie ers
mag, Deutſchlands größten Ehrentag!
Hier gabs großen Fackelzug Jn der Stadt
und Lärm genug. Banner von den Dächern
wallen Frahe Siegeslieder ſchallen. Auf
den Dörfern feiern viel' Kinderfeſt mit Sang
und Spiel. Vöglein hat jetzt weit und breit

Draußen eine frohe Zeit. Was derBauer liegen laſſen, Dieſes kann es all ver
praſſen, Spätzchen ladet viele Gäſte Und
verköſtigt ſie auf's Beſte, Wie's ihn lehrten
die Vorfahren Denkt er nimmer an das
Sparen, Und wenn dann der Winter droht,

Dann iſt Holland ſtets in Noth. Luſtig
zieht der Jäger aus, Bringt manch Rebhuhn
mit nach Haus. Unſere Flotte und das
Heer Manöv'riert auf Land und Meer.
Es ſind die Manöverzeiten Niemals frei von
Mühn umd Leiden. Doch in der Erinnerung

Bleiben ſie ſtets friſch und jung. Her
von Rußland drang ein Wort Durch die
Welt, von Ort zu Ort „Ewger Frieden“
ſchon auf Erden ſoll der Welt geſchaffen
werden. Schwert und Schild ſoll fortan
ruhn, Frieden fördern alles Thun. Was
der Fleiß, die Kunſt geſchaffen Soll'n be
drohn nicht mehr die Wäaffen. Wie ein
Märchen, faſt verllungen, Werden Krieg und
Kriegsrüſtungen Unſern Enkeln einſt er-
ſcheinen, Wenn ſich jetzt die Mächte einen.Doch zu Stande Wwnne wohl kaum Dieſer

große Friedenstraum!
Schönes, helles Sonntagswetter Wügnſcht

zum Schluß nun noch
der Vetter.

Provinz uns Umgegend.
Dürrnberg, 1. S ptember. Der Verkehr

der Eiſenbahnſtation Dürrenverg
hat ſich in den beiden letzten Betriebejahren
vom 1. April bis 31. März 1897198 und
189697 wie folgt geſtoltet: Jm Perſonen-
verlehre wie abgefertint bez. Fahrkarten
verkouft im Jahre 1897198 für 55 137S 52 618) Perſonen. Die geſammten

Einnahmen aus dem Perſonen ((einſ hl
Gepäck-) Verkehr betrugen 39 422 (35 928)
M. Der Güterverkehr belief ſich (Fracht
und Eilgut zuſammengenommen) auf 67640
(67 053) Tonnen zu 1000 kg. Von dieſer
Menge entfielen auf den Empfang 28690
(29 448) t, darunter 27 860 (28 643) t Wagen
ladungen, und auf den Verſandt 38 950
(37 605) t, darunter 38 395 (37093) t Wagen
ladungen. Außerdem wurden an Dienſtgut in
Empfang genommen 7877 (4300) t und ver-
ſandt 22830 (3122) t. Der Viehverkehr betrug
im Empfang 317 (135) Stück Groß und 30
(138) Stück Kleiavieh, im Verſandt 255 (145)
Stück Groß- und 46 (209) Stück Kleinvieh.
Zur ordnungsmäßigen Erledigung dieſes Ver
kehrs waren im Empfange 8425 (9290) Stück
Frachtbriefe und im Verſandte 8759 (8136) Stück
Frachtbriefe abzufertigen. Die Einnahmen
aus dem Güter- und Viehverkehr erreichten
den Betrag von 74909 (71548) Mark.

Lützen, 2. Sept. Die diesjährige Kreis-
Synode wird am Mittwoch, den 14. Septbr.,
früh 10 Uhr, im Gaſthofe zum rothen Löwen
hierſelbſt zuſammentreten. Ueber das von dem
Königlichen Konſiſtorium geſtel lte Iryponendum:
„Jſt innerhalb der Diözeſe ein Wachsthum der
Miſchehen bemerkbar Welche Maßnahmen ſind
zu treffen, um die den evangeliſchen Gemeinden
aus den Miſchehen leicht erwachſende Schädigung
znöglichſt abzuwehren wird Herr PfarrerMeyer Keuſchberg referiren.

e des Kreiéblattes.W etterbericht
4. r: bedeckt,

Aus d dem Grgweſeeverkehr

Braut-Seicls 95 Pfg. per
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 75
Pfa. bis Mk. 18,65 per Met. in du moedernſten Ge
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- und
tsuerſrei ins Haus, Mußer umgehend.
G. Hennoeberg's Seiden- Fabriken b Hof Zärioh

unzutreffend. Deutſchen Reiches Wiegenſano!

WVortesdienſtanzeigen.

Sonntog, den 4. September predigen
Dowm. Vormittags 8 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Vormittags 10 Uhr:
Diakonus Bitborn.

Vormittags 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Jm Auſchluß Beichte und
Abendmabl. Anmeldung Liakonns Scholl-
meyer. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Dank.
Bithorn. Geſammelt wird eine Kollekte
für den deutſchen Herbergsverein. Vor-

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingeverein.

Ztadt.

mittags

Merſeburg, den 3. Septbr. 1898.

Für die zahlreichen Beweiſe liebe-
voller Theilnahme bei dem Hinſcheiden
meines unvergeßlichen theuren Gatten,
des Hoteliers

Hermann Müller
ſage ich hierdurch meinen herzlichſten

(2740

Ida Müller
geb. Dörge.

Montag, Abends 8 Uhr. Verſammlung der
konfirmirten Mädchen bei Paſtor Werther.

Vorw. 10 Uhr Paſtor
Nach dem Gottesdienſt Beichte

Vormittags 11 Uhr

Altenburg.
Delins.
und Abendmahl.

Wein- Auktion.
Mittwoch, den 7. ds. Mts.,

Nachm. 3 Uhr,Ki dienſt.n 10 Uhr Paſtor verſteigere ich im Caſinso hier frei n
Tenvert willig: (2745 S.I 2 Wca. 300 Fl. Wein

Die Verlobung unſerer Tochter
Elſe mit dem Kaufmann HerrnPaul Molle beehren wir uns
ergebenſt ap;uzeigen. 12730

Halle a. S., im September 1898.

hörend.

und zwar verſchiedene,
gute Sorten, zu einem Nachlaſſe ge-

Merſeburg, den 3. September 1898.

zum Theil ſehr S

Tauchnitz, Ger.-Vollz.Guſtav Hoeſchel und Frau
geb. Kaufmann

Else Hoeschel
Paul Molle
Verlobte.

i AAAAATC O 2725
S a mm I.

Für die vielen Bewe ſe überaus
herzlicher Theilnahme bei dem Hin-
ſcheiden meines guten, lieben Mannes,
Bruders, Schwagers und Onkes

Herrn Karl Höse
ſagen wir allen Verwandten und Be-
tannten innigſten Dank. (2734

Jm Namen der Hinterbliebenen
Emilie verw. ös e.

Die am 1. October er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe werden

werden.

Die am 1. Oktober er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom A. September er.
ob an unſeren Koſſen in Neuſtrelitz
und Berlin, ſowie an den bekannten
Zahlſtellen koſtenlos ein elöſt.

AMecklenburg-Strelitzſche

M. 900,000
à 32/, auf Acker, lange unkündbar,
auszuleihen durch

H. Silberberg,agtnt
II. 800,000 Stiftsgelder
ſollen ingerhalb eines Jahres 3
an auf gute Ackerhypothek auegelichen

455 5 Rud. Moſſe, Magdeburg.

S

SD S T

Hypothekenbank.

Jnſtituts und
Privatgelder

(2129

Meldungen unter A. D.

bereits vom 15. September er.
ad an unſerer Haſſe in Berlin und
in den bekannten Zahlſtellen koſten
los eingelöſt. (2726

Pommerſche

Hypotheken-Aktien-Bank.

Jagdgamaſchen

Hildebrenet Rulffes.

Jagdjoppen
und [2614

empfehlen

Kgl. Sächs. u. Kgl. vBiIII, a x 61eqant,

machen.

Fricämann C
Bank- und Wechselgeschäft.

alle a Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach petreffenden Geschätte,

besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsvng von Spareinlagen.

Stäncliges Lager sicherer n

S

Franz Jäger,
Halle a. S.,

empfiehlt zur Saiſon ſein Lager in

Jagdgewehren,
Munition,

Jagdgeräthen er.
Solide Preiſe. Reelle Bedienung

S

Leipzigerſtraße Nr. 58,
Nähe des Bahnhofee.

a von

umän. Hoflieferanten.

von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden.
Uusserst vortheilhaft.

De trägt jedes Stück.mr in M. ſeburg bei: Otto Schultze Sohn, Franz

Sevffert, Oscar Donner, Paul e Carl u

in der Küche auszukommen, ermöglicht „„Maggi“.
genügen, um augenblicklich jede ſchwache Suppe überraſchend gut und kräftig zu

Die Originalfläſchchen werden mit
Nr. 1 zu 45 Pfg. und Nr. 2 zu 70 Pfa.

Man hüte ſich vor Unterſchiebungen oder Vermiſchungen!

m Von der Reise

1592

2711

lüip/is- unſn

Wenige Tropen

Nr, 0 zu 25 Pfa.,
2663

Maggi nochgefüllt

2735) Furüchk.
Merſeburg, d. 3. September 1898.

Kreisdpysikus

Dr. Dietrich.
500 elohnung!demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß
meine Betten nicht volle Manneslänges

ſind. Neue rothe Betten. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich.
Bettf. gefüllt, zuſ. 12 M. Prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mk. Sehr em
pfetzlleusw. rothroſa Cöper Herr
ſchaftsbetten nur 22 M, Ueber
10,000 Familien haben m. Betten im
Gebrauch. Eleg. Preisliſte gratis.
Nichtpaſſ. zahle das Geld retour. (4674

9 A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 123
h

255Stahlpanzer-
GeldschränkKe

feuer, fall-, und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges

9 J. C. Petzold,Geldſchrankfabrik Magdeburg.

9.
4

Preiſe außerordentlich b llig.
Mauer und Pflaſier-Thon-

klinker, Poröſe Mauerſteine,
ſowie Prima iriſchen Weißkalt
hat preisn erth abzugeben [2623

Kalk- Ziegelwerk Kötſchau.
Thuringec Bahv.

Zu beziehen durch jode Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienone Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

I unA. LFreizusendung für 1. i. Briofmarken
Braunsohweig,Curt Röber,

Buuſffett
zu kaufen geſucht. [2720

Offerten bis Montag an die Exped.
dieſes Blattes.
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Theilhaber der Venezuela-Plantagen- Geſellſchaft

S e e t 2e 7

e n O
ff.

giſer's Kaffee-GeſchäS a ljer s g Weu

C

S Nen eröffnet! en eröffnet! ST Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publikum von Halle t Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, daß ich in Da

S Meere g S e SCS Gotthardtsſtraße 32, im Hauſe des Herrn Karl Heber, S
eine 52 Verkaufsſtelle meiner bekannt guten Kaffee's 54 errichtet habe. Durch direkte Einkäufe von Java, CentralAmerikaniſchen und BraſilKaffees

2 (für über 400 Geſchäfte zuſammen) bin ich in der Lage, den geehrten Conſumenten ganz bedeutende Vortheile beim Einkauf von Kaffee zu bieten und empfehle denſelben
geröſtet per Pfd. Mk. 0,70, 0,30, 0,90, 1,00, 1,10, 1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80.

Roh-Kaffee per Pfd. Mk. e e v. 0,90, 1,00, 1,10, Fs 1,30, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70. S
J all- Kaffee per Pfd. 50 und 60 Pfg. ee Auf Kaffee gebe bei Abnahme von 3 Pfd. 2 Pfg., 5 Pfd. 3 Pfg., 10 Pfo. 5 Pfg. per Pfd. Rabatt. D

Als Zuſatz zum Bohnen- Kaffee empfehle: Kaiſers Malz-Kaffee mit Kaffeegeſchmack per Pfd. 25 Pfg. S
S Kaiſer's KaffeeEſſenz per Doſe 20 Pfg., per Taſſe 25 Pfg., in Trinkgläſern per Glas 25 Pfg. und in Porzellan Gewürztönnchen 25 Pfg. S

a. Cryſtallwürfelzucker per Pfd. 27 Pfg., Ia. Cryſtallſtampfzucker pr. Pfd. 25 Pfg.

S Kaiſers Walzhafer per Pfd. Packet 20 Pfg.J d G garantirt rein, per Pfund Mk. 1,50, Pfund nur 15 Pf. S.S 4 O garantirt rein, per Pfund Mk. 1,30, Pfund nur 18 Pf. Se D garantirt rein, per Pfund Mk. 2,40, Pfund nur 25 Pf.
95 Bruch Chocoladde, garantirt rein, per Pfd 80 Pfg., 4 Pfd. nur 16 Pf.

S Thee neuer Ernte, direkter Import.Nr. 1 Pecco- Blüthen o Pfd. 55 Pfg. Nr. 5 Souchong o Pfd. 30 Pfg.

2 r u 30 6 n Congo33 3 Souchong 14140 7 Congo u &9Souchong 35 Gongo e 15S r Biscuits in ſtets friſcher Wagre. SNationalmired per Pfd. 40 Pf. Kaiſer-Miſchung per Pfd. 130 Pf.

8 reh r n n n 5olonta 85 Karola-Miſchung SS mm en 90 Aachener Printen 50 SS Friedrichsdorfer Zwi baok in Packeten von 10 Schnitten 15 Pfg. r
Kaiser's Kaſflee-Geschälg aisers KafteerGesehäkftt, SD ſw C ä Gotthardtsſtraße 32.m 959 40 Größtes KaffeeJmport- Geſchäft Deutſchlands im direkten Verkehr mit Conſumenten.

t. b. H.
S

Zur JagdSaiſon
empfehle mein großes Lager in Jagd-
gewehren, Patronen, Pulver
und Schrot ſowie ſämmtliche Jagd
ausrüſtungsſtücke.

Alleinverkauf der Gasdichten
Jagdpartrone der Pulperfabrik
Rottweil. 12670Alb. Bohrmann's Nacht.

Jnh.: W. Seibicke,
Eiſenhandlung.

c An aberin den meisten Colonialwa-, aren
Droguen- u, Seifen- Handlurngen.

Dr. Phom peon's

Seifen- Pulver
p Tv 50 rei I Mro N.e g.8 G e W 9e 2c t 3 Cal W

S

22 S
d r 55le 9 ken rriJ v n 7SEIFEN-FULVEB

T I
wenund im Gebrauch

billigste und bequemste

Wasch mittel
der Welt.

Man achte genam auf den
Nawen Dr. Thompson““

und die Schutzmarke „Schwam““

TanzUnterricht.
Mein Unterricht beginnt für die

Nachmittag Abtheilung Mittwoch,
den 5. Oktober, für Damen 4 Uhr,
für Herren 6 Uhr im „Tivoli“;
für die Abend- Abtheilung Donners-
tag, den 20. Oktober, für Damen
5 Uhr, für Herren 8 Uhr in der
„Reichskrone“. Werthe Anmel-

e n neMünchener Elite- Theater
giebt während dieſer Tage [2708

vom 2. bis incl. II. ds. Mes.,
einen Cyclus höchſt intereſſanter Vorſtellungen in einem ſehr elegant eingerichteten

anmbulanten Theater auf dem Kindereplatze
Aus dem abwechslungsvollen Programm iſt beſonders hervorzuheben:

Die lebenden Maſchinen oder künſtlichen Menſchen en miniature. Die
Original Metamorphoſen, oder VerwandlungsAutomaten. Dr. Fauſt in
ſeinem Laboratorium, Senſationspantomime. La fontaine meryeilleuse.
Der Biogreph mit neueſten Prachtaufnahmen c

Eigene electr. Energieanlege.das wie für Kinder.
fintrittsprerſe: Speryſitz 1Gullerie 25 vig l

Platz 25 Pfg., Gallerie 15 Pfg.
Anfang der VorſtellungenHochachtungsvoll Ah Solfonel. aus München

Tee eeose e

Programm ſowohl für

Mk. 1. Platz 75 Pig., 2. Platz 50 Pfa.,
Kinder ſahlen: Sperrſitz 50 Pfg., 1 Platz 40 Pfe., 2.

Abends S Uhr.

KAITSIER W.Original-Welt-Panorama.
Kunst-Ausstellung photoplastischer Landes-Serien

in wöchentlichem Wesſel.
Jn Ausführung und Wahl der Motive einzig! Sehenswürdigkeit erſten Ranges

Neueſte Erfindung. Tag und Nachtbe'euchtung
85 Jeder Platz zum Selbſt-Reguliren.

Eröffnung
Neu!

Die Schweiz. Schaffhausen.

Heute Sonntag, den 4. September.
Nen!

En gaclin.Rheinfall.
Großartige Pracht-Serie erſten Ranges.

Eintritt à Perſon 30 Pfa
Kinder unter 14 Jahren 20 Pfg.

Für Abonnenten 10 Karten Mk. 2,00.
Karten für Vereine 100 Stück Mk.

Mittwochs und Sonnabends bis 6 Uhr.
Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg.

10 Hinder-Karten Mk. 1,50.
15,00 ſind an der Kaſſe zu haben.

Karten im Vorverkauf zu 20 Pf. ſind zu haken in den Cigarren
Geſchäften von Herrn H. Schultze, C. Hennicke, W. Moritz und in der
Kaiſer Wilhelms Halle.

Geöffnet täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends.
Hochachtungévoll

Paul Selle.

TanzUnterricht.
Zu dem am 26. ds. Mts. be

ginnenden Curſus werden noch
weitere gefl. Anmeldungen durch Herrn
Jauckus Oelgrube 4, Herrn -Miſchur
Friſeurgeſchäft am Markte, und in
der Kaiſer Wilhelmshalle bereitwillig

[2737

A. Ahrens.

RLISTRzur Schöffen-
und Geſchworenen-Wohl,

(Formular 13)
vorrätbig

Hreisblatt-Drucherei.

S 4 S

W Ja
Montag, den 5. und

Dienſtag, den 6. September.
Auſtreten der berühmten

Brauers
Rossweiner Sänge

(Muldentheler) gegr. 1854.
Pielſeitigſte u. leiſtungsfähigſte

Geſellſchaft

7 Herr e n.Neue vorzügliche humoriſtiſche
Darbietungen
Abends 8 Uhr.

1. Platz 75 Pfg., 2.

Jm Vorverkauf: 1. Platz 60 Pfg.
2. Platz 40 Pfg. 2728

G. Lmnge.
AFRBEG G.
Das (2733Sommerßfeſt

findet in der für Sonntag, den 28.
Auguſt angeſetzten Weiſe nunmehr am

Anfang

Eintritt:
Platz 50 Pfg.

Mittwoch, den 7. Septbr.
ſtatt.

Die ausgegebenen Einladungskarten
behalten ihre Gültigkeit.

Der Vorſtand.

Apollo Theaten,

Weissenfels.
Täglich

h

Vorstellung,
Anfang 8 Uhr. Ende II Uhr.

[2739

Gemeinſamer
Familien nachmittag

der kirchlichen Vereine der

Altenburg und des Domes.
Sonntag, den A. September,

Nachm. A Uhr,
im Bellevue.(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Vorträge des Kirchenchors der Alten-

burg. [2703Anſprachen der Herren Paſtor
Delius und Diakonus Bithorn.

Gemeinfame Geſänge aus dem
Thüringer Volksliederbuch.

Evangeliſcher
eJünglings Verein.

Am [2718Sonntag, d. 4. September er.
findet in der

Kaiſer Wilhelms- Halle
von 7 Uhr Abends ab, eineBismarck Gedächtniß u.

SedanFeier
ſtatt.

Eintritt im großen Saal nur gegen
Vorzeigung der hierzu ausgegebenen
Feſtprogramme.

Schulkinder haben keinen Zufritt,
Der Vorſtand.

aLiedertafel.
Die beabſichtigte Vartie nach Naum-

burg Rudelsburg Köſen findet
günſtiges Wetter vorausgeſetzt

nächſten Sonntag, den A. Sept-,
ſtat!. Abfahrt 1047 Vormittage.

2705) Der Vorſtand.
Montag, d. 5. Sept. c.

Abends 8 Uhr:
Vereinsabend

S im „Tivoli“.
S Tagesordnung

S S I. Ausflug.
S u 2.Verſchiedenes

z Die Frauen der
Mitglieder werden

hierdurch freundlichſt eingeladen.

2732) Der Vorſtand.
Schwarz und weißgefleckter mittel

großer Hund auf dem Wege vondungen werden zu jeder Zeit in meiner r nene eeeeeeeceeeeeeeeeWohnung, Poſtſtraße 8b, gern an entgegengenommen und Näheres mit- ehe Dölkau nach Merſeburg ent-
genommen. Ergebenſt getheilt. 2745 u er Stelle ſucht, verlange unſcere Suche ſofort einen (2742laufen. (2738Wilhelm Hoffmann, Hochachtungsvoll Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754 jüngeren Bäckergeſellen. Bitte denſelben gegen Belohnung ab
2736) Tanzlehrer. Kräeg, Lehrer d. H. T. K. W. Hirſch Verlag Mannheim. Bernhard Weineck, Geuſa. zugeben Merſeburg, Preußerſtr

Verantwortl'ch für die Redaktion Rudolf Heine. Hruck und Zerlag von Rudolf Seite in Merjedurg,
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